
nances et la reconnaissance des peuplements des races 
locales economiquement les plus interessantes („Zufalls- 
rasse") a l'interieur d'une Zone climatique sont scienti- 
fiquement justifiees; en effet, si l'on admet une variabilite 
de nature genetique, les deux grands facteurs de la con- 
stitution de races (la selection et le hasard) aboutissent 
forcement a la formation de races. 
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Uber den Formenkreis der Fichte in ursprünglichen Beständen 
des Bayrischen Waldes nach den Zapfen# und Zapfenschuppenformen 

Von GEORG PRIEHÄUSSER, Zwiesel (Bayr. Wald) 

(Eingegangen am 15. 5. 1955) 

Nach Angaben in G. HEGI „Illustrierte Flora von Mittel- 
europa" (1) sind folgende Variationen der Fichte nach 
den Zapfenschuppenformen bekannt: 
var. obovata LEDEBOUR (1833), mit vorne ganz breiten Zapfenschup- 

pen, ganzrandig, nordische Form. 
var. fennica REGEL, Zapf6nschuppen vorne abgerundet, fein ge- 

zähnelt, nicht ausgerandet, Nadeln dunkelgrün. 
subvar. alpestris BRUGGER, Zapfenschuppen vorne abgerundet 

nicht ausgerandet, Nadeln stark bläulich bereift, Rinde weiß- 
grau, Triebe dicht kurzhaarig. 

subvar. medioxima NYL., Nadeln rein grün. 
var. europaea TEPLOUCHOFF, Zapfenschuppen rhombisch vorgezogen, 

vorne ausgerandet. 
subvar. typica SCHR~TER,  Nadeln dunkelgrau bereift. 
subvar. coerulea BREUNING, Nadeln stark bereift. 

var. acuminata BECK (1887), Zapfenschuppen in eine lange ausge- 
randete Spitze wellig verschmälert. 

lusus triloba ASCH. et GRÄB., Zapfenschuppen wenigstens teil- 
weise dreilappig. 

var. montana ASCH. et GRÄB., Zapfenschuppen von der Mitte an 
verschmälert. 

B. LINDQUIST beschrieb 1948 (2) eine hochnordische Form 
var. arctica und L. SUSMEL 1953 (6) eine Form arrotondato. 

In den nachstehenden Ausführungen wird versucht, 
die bekannten Variationen nach den Zapfenschuppen- 
formen genauer zu erfassen, um eine gesicherte Grundlage 
bei der Feststellung der Verbreitung und der Häufigkeit 

der Formen zur Verfügung zu haben. Später erst sollen 
dann weitere Merkmale der Formen untersucht werden. 

Untersuchungen 

Das zu untersuchende Zapfenmaterial wurde in dem in 
Abb. 1 dargestellten Bereich gewonnen, und zwar: im Na- 
turschutzgebiet Arberseewand und Mittelsteighütte, Forst- 
amt Zwiesel-West, in den Altbeständen der Tallagen. Zum 
Vergleich dienten noch Zapfen aus einem kleinen autoch- 
thonen Fichtenrestbestand in der Waldabteilung Mark- 
scheide, Forstamt Neureichenau, und aus Altbeständen des 
Fürstl. Thurn und Taxis'schen Forstes am Rande des Bayr. 
Waldes zur Donauebene bei Saulburg, welche aus Natur- 
verjüngungen hervorgegangen sind. 

Von jedem Zapfen wurden aufgenommen (Abb. 2): 
1. Die Umrißform in natürlicher Größe, Länge, Dicke, 

ob walzig, konisch, schlank, derb oder weich. 
2. Von den Zapfenschuppen: die Umrißform nach Ab- 

drücken in natürlicher Größe, Festigkeit, Wölbung, Form 
und Randausbildung der Spitze, ob glatt, gezahnelt oder 
ausgerandet. 

Die Schuppen wurden genommen: je 3 von der Basis, 
der Mitte und der Spitze. 


















